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aber ist Hexerei auch das 
Mittel, das den Mächtigen 
zur Erhaltung ihrer Macht 
dient. In den Diskursen 
und Ereignissen, die Signer 
lebhaft schildert, kommen 
diese repressiven Struktu-
ren der Hexerei deutlich 
zum Ausdruck.

Dass man nie sicher sein 
kann, wer die Wahrheit 
sagt oder sich etwas aus-
denkt oder auch Träume 
zu Tatsachen erklärt, ist 
nicht der eigentliche Un-
terschied zu westlichen, 
modernen Denkformen. 
Denn das gehört auch in 
der Industriegesellschaft 
zum Alltag. Doch dass 
dies so direkt und unver-
mittelt geschieht – und 
ohne Rekursmöglichkeit 
auf eine sozusagen »objek-
tive« Instanz – macht das 
Leben verwirrend, wenn 
man mit Fetischeuren und 
Heilern zu tun hat. Si-
gners Geschichten machen 
deutlich, dass die »andere 
Wirklichkeit« der Hexerei 

vor allem ein kommunika-
tives Geschehen ist. Nicht 
nur, wer mehr hat, sondern 
auch jeder, von dem ver-
mutet wird, dass er mehr 
hat als andere, muss ge-
ben. Denn wer z. B. Geld 
hat, ist verpflichtet, dieses 
im Familienkreis zu in-
vestieren, spricht jenen zu 
geben – nicht zu leihen –, 
die gerade Geld brauchen. 
Vieles, was aus westlicher 
Perspektive nach Korrup-
tion aussieht, hat hier sei-
nen Ursprung. Dass aber 
davon einmal abgesehen 
eine ganze Reihe erstaun-
licher Dinge mit großer 
Selbstverständlichkeit ge-
schildert werden – etwa, 
dass jemand hellsichtig ist, 
aber nicht immer, oder He-
xerei-Rituale wirken, aber 
nur gelegentlich – bewirkt 
eine gewisse Irritation über 
das »zufällig Reale«.

Ursula Baatz

Hermann-Josef Scheidgen, Norbert 

Hintersteiner, Yoshiro Nakamura 

(Hg.):

Philosophie, Gesellschaft und Bildung 

in Zeiten der Globalisierung 

(Studien zur Interkulturellen 

Philosophie. �����������������������   Hg. Heinz Kimmerle und 

Ram Adhar Mall, Band 15).

Editions Rodopi, Amsterdam – New 

York 2005. 

ISBN 90-420-1785-6, 348 Seiten.

Im Jahr 2000 führte die 
»Gesellschaft für interkul-
turelle Philosophie« an der 
Universität Köln eine in-
ternationale Tagung zum 
Thema »Ethik, Politik und 
Bildung angesichts der 
Globalisierung« durch; die 
siebzehn Beiträge dieses 
Kongresses (drei davon in 
englischer Sprache) wurden 
im vorliegenden Band veröf-
fentlicht.

Die Herausforderung 
der »Globalisierung« be-
steht – neben Wirtschaft, 
Politik und sozialem Leben 
– wesentlich auch in einer 
Form von Bildung, die der 
gesellschaftlichen Multikul-
turalität sowie der stets neu 
einbrechenden Erfahrung 
des Fremden gerecht wird; 
mit dieser Fragestellung 
setzen sich die Autorinnen 

und Autoren dieses Sam-
melbandes philosophisch, 
interdisziplinär und prak-
tisch orientiert auseinander. 
Zur Sprache kommen u. a. 
die globale Produkt- und 
Konsumkultur (Wilhelm 
Berger), die Möglichkeit ei-
ner »interkulturellen Ethik« 
(Michael von Brück) sowie 
eines »zivilisatorischen Di-
alogs« (Fred R. Dallmayr), 
das Phänomen »Migration« 
und die von ihm ausgelösten 
Identitäts-, Universalitäts- 
und Globalisierungsaporien 
(Hakan Gürses), der phi-
losophisch gerechtfertigte 
Hinweis auf »anthropolo-
gische Gemeinsamkeiten« 
(S. 141) aufgrund der leib-
lichen Verständigungsmög-
lichkeiten des Menschen 
(Dieter Lohmar), Formen 
von Kunst mit ihrer »Dy-
namik des Schönen und des 
Hässlichen« (S. 166) und ih-
rem Potenzial für interkul-
turelle Begegnungen (Ry-
osuke Ohashi), politische 
Kriterien eines möglichen 
Weltfriedens (Ulrich Bar-
tosch), Wurzeln des gegen-
wärtigen Hindu-Nationalis-
mus in Indien (Vincent G. 
Furtado), die Weiterent-
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wicklung des interreligiösen 
Dialogs durch eine »kompa-
rative Theologie« (Norbert 
Hintersteiner), die Globa-
lisierungskritik der katho-
lischen Soziallehre (Her-
mann-Josef Scheidgen), 
die bildungstheoretische 
und -praktische Auseinan-
dersetzung mit dem To-
pos »Kampf der Kulturen« 
(Klaudius Gansczyk) und 
die Chancen entwicklungs-
politischer – nicht nur an 
einer »ökonomischen Ver-
wertbarkeit« (S. 313) ausge-
richteter – Vernetzung von 
Bildungskonzepten (Hein-
rich Geiger).

Einige Beiträge stellen sich 
der Globalisierungsproble-
matik durch ihr Problem- 
und Methodenbewusstsein 
in besonderer Weise. An-
dreas Cesana reflektiert 
Paradoxien gegenwärtiger 
Pluralisierungsprozesse: die 
ökonomische Dynamik der 
Vernetzung habe »auf der 
Ebene der inneren Lebens-
wirklichkeit gegenläufige 
›Entnetzungsprozesse‹ zur 
Folge, das heißt Vorgänge 
des Verlusts an kultureller 
Identität und existentieller 
Orientierung«; auf ähn-

liche Weise reagieren mo-
derne Gesellschaften auf 
kulturelle Pluralisierung 
nicht selten »mit einem ir-
rationalen Identitätskult, 
mit Ethnozentrismus und 
Zuflucht bei fundamentalis-
tischen Rigorismen« (S. 51). 
Wichtig ist der Hinweis, 
dass nicht das Herausstellen 
von Gemeinsamkeiten, son-
dern gerade die »Analyse 
inkommensurabler Verhält-
nisse« (S. 57) interkulturelle 
Kommunikationsprozesse 
anstößt. Heinz Kimmerle 
formuliert Thesen zur »Po-
litik der Differenz«, die den 
»Denkgewohnheiten des 
Identitätsdenkens« (S. 108) 
kritisch begegnen sollen. 
Ram Adhar Mall macht in 
seiner Analyse von »Inter-
kulturalität« darauf auf-
merksam, »Einheit nicht als 
Einheitlichkeit (Einförmig-
keit) und Differenz nicht als 
Unverbindlichkeit zu verste-
hen« (S. 153). Cristina Alle-
mann-Ghionda hebt in ihrer 
bildungstheoretischen Aus-
einandersetzung die Cha-
rakteristik der »polyphonen 
Identität« (S. 181) vieler 
Jugendlicher hervor sowie 
drei Achsen soziokulturel-

ler Pluralität, auf denen sich 
interkulturelle Pädagogik 
bewähren muss: Migration, 
Mehrsprachigkeit und Mo-
bilität (vgl. S. 182). Bildung, 
die Minderheiten(-kulturen) 
bloß »anerkennt«, genügt 
daher nicht; notwendig ist 
vielmehr eine interkultu-
relle Bildungskompetenz, 
welche »die menschlichen 
Fähigkeiten unter Betei-
ligung aller Gruppen und 
Schichten zur Entfaltung 
bringt« (S. 186). Erhellend 
für Theorie und Praxis 
interkulturellen Philoso-
phierens ist schließlich das 
»Konzept der Autotrans-
zendenz durch transsubjek-
tiven Perspektivenwechsel« 
(S. 341), das Gabriele Mün-
nix vorstellt.

Bei aller Unterschied-
lichkeit der Herangehens-
weisen und inhaltlichen 
Standpunkte leistet dieser 
fünfzehnte Band der »Stu-
dien zur interkulturellen 
Philosophie« wichtige Vor-
arbeiten und weiterführen-
de Reflexionen zur inter-
kulturellen Pädagogik und 
Philosophie.

Franz Gmainer-Pranzl

Timur Kuran:

Islam and Mammon. The Economic 

Predicaments of Islamism.

Princeton University Press, Princeton 

2004.

ISBN 0-691-11510-9, 194 Seiten.

Das Buch, das in sechs Ka-
pitel eingeteilt ist, befasst 
sich sowohl mit den theo-
retischen Ansätzen der is-
lamischen Wirtschaftsleh-
re als auch mit den damit 
zusammenhängenden po-
litischen und sozialen Phä-
nomenen der Gegenwart.

Das Motto »der Islam 
ist die Lösung« wird von 
islamistischen Strömungen 
nicht nur als moralische 
Erlösungsalternative für 
die »moderne Dekadenz« 
gesehen; vielmehr wird 
dadurch ein politisch-wirt-
schaftliches Konzept sugge-
riert, das rein islamisch sei. 
Zu den möglichen Grün-
den der terroristischen 
Anschläge des 11. Septem-
ber fügt Timur Kuran den 
Glauben hinzu, dass der 
Islam die Lösungen für die 
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